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Die Getreidezölle bleiben bestehen!
Der außerordentlich gesteigerte Preis des

Getreides hatte zu einer lebhaften Agitation
Anlaß gegeben , welche die mindestens zeitweilige
Aufhebung bezw. Ermäßigung der Getreidezölle
erstrebte. Es verlautete auch, daß innerhalb
des preußischen Staatsministeriums Meinung
für eine solche durch die Not der Zeit gebotene
Maßregel vorhanden sei , und man erwartete,
daß der Reichstag zu einer kurzen Session ein¬
berufen werden würde, um über eine entspre¬
chende Vorlage des Bundesrats sein Votum
abzugeben . Für diesen Fall wäre auch bestimmt
der neue Abgeordnete für Geestemünde , Fürst
Bismarck, nach Berlin gekommen , zweifellos um
gegen die Vorlage zu sprechen.

Der Reichskanzler v. Caprivi hat nun in
der Montagssitzung des preußischen Abgeord¬
netenhauses eine Erklärung dahin abgegeben,

es liege nicht in der Absicht der preußischen
Regierung , die Aufhebung oder Ermäßigung
der Getreidezölle beim Bundesrate in Anre¬
gung zu bringen.

Der Vollständigkeit halber sei hier die
jedenfalls offiziöse Mitteilung des „ Wölfischen
Büreaus " über diese politisch hochbedeutsame
Kundgebung wiedergegeben:

Im Abgeordnetenhause erklärte der Mi¬
nisterpräsident General v. Caprivi , die Re¬
gierung sei nicht gewillt, die Aufhebung oder
Ermäßigung der Getreidezölle jetzt bei dem
Bundesrate zu beantragen . Von einem Not¬
stände könne nach keiner Richtung die Rede
sein . Die Ernte- Aussichten hätten sich erheb¬
lich gebessert. Auch die auswärtigen Mel¬
dungen über den Ernte-Ausfall lauten günstig.
Bei Aufhebung der Zölle würde nur ein Teil
des Gewinnes dem Jnlande zufallen. Zu
einer teilweisen Herabsetzung habe sich die
Regierung nicht entschließen können . DieRe-

. gierungen haben sich aber entschlossen, durch
Handelsverträge eine Ermäßigung der Ge¬

treidezölle eintreten zu lassen . Die Staats¬
regierung sei sich ihrer Verantwortlichkeit voll
und ganz bewußt, aber sie könne nicht die
Verantwortung übernehmen, die Getreidezölle
jetzt zu ermäßigen oder aufzuheben.

Die Geschäftsordnung des Abgeordneten¬
hauses erlaubt nicht , andere Gegenstände zu
besprechen, als welche auf der Tagesordnung
stehen. Infolgedessen knüpfte sich an die Er¬
klärung des Reichskanzlers keine weitere , als
eine Geschäftsordnungsdebatte . Die Zeitungen
vom Dienstag morgen sind sämtlich mit Be¬
sprechungen über das Ereignis des Tages er¬
füllt — die freihändlerischen mit scharf kriti¬
sierenden , die anderen Organe der öffentlichen
Meinung mit zustimmenden Aeußerungen der
Befriedigung . Jedenfalls ist den Zweifeln ein
Ende gemacht und der Getreidehandel hat wie¬
der mit einem festen Faktor zu rechnen. Dieses
Gute an der Sache wird auch von den frei¬
händlerischen Organen anerkannt und es muß
gehofft werden , daß auf Grund der festen Basis
die Zufuhr von ausländischem Getreide wieder
steigt und die exorbitanten Kornpreise infolge¬
dessen sinken.

Die Forderung nach Ermäßigung bezw.
gänzlicher Aushebung der Getreidezölle ist bei
der industriellen Bevölkerung durchaus volks¬
tümlich und die Regierung hatte ihr gegenüber
aus mehrfachen Gründen einen recht schweren
Standpunkt, denn sie braucht nicht nur diese
Zölle und ihre Erträge für den stark belasteten
Reichssäckel , sondern dieselben bildeten und bil¬
den auch bei den Handelsvertragsverhandlungen
mit andern Staaten ein sehr wertvolles Tausch¬
objekt, für welches sie nennenswerte Vorteile
auf industriellem Gebiet verhandeln kann. Würde
die Regierung nun durch den Druck der öffent¬
lichen Meinung — und diese ist wie gesagt stark
gegen sie ! — gezwungen , die Zölle aufzuhebrn,
so könnte sie den andern Staaten , mit denen
sie in Unterhandlung steht, nichts mehr oder
doch nur wenig bieten und wäre mithin nicht
in der Lage, für Deutschland vorteilhafte Han¬
delsverträge abzuschließen.

Es ist ziemlich allgemein, wenn auch nicht
offiziell bekannt, daß mit Inkrafttreten des deutsch¬
österreichischen Handelsvertrages das österrei¬
chisch- ungarische Getreide bei seinem Eintritt in
das Deutsche Reichsgebiet nur 35 statt wie
bisher 50 Mark für die Tonne bezahlt. Dieses
vertragsmäßige Entgegenkommen Deutschlands
hat die österreichische Monarchie dadurch gelohnt,
daß sie auf eine ganze Reihe deutscher indu¬
strieller Produkte den Eingangszoll ermäßigt
hat, was doch wieder der deutschen Industrie
zu gute kommt. Würde nun das Deutsche Reich
seine Getreidezölle plötzlich ganz aufheben , so
hätte die befreundete Nachbarmonarchie ein Recht,
sich als der „hereingefallene" Teil zu betrachten,
was doch der Aufrechterhaltung der guten Be¬
ziehungen nicht gerade förderlich sein könnte.
Die Schweiz, Italien und Rumänien aber wür¬
den sich hüten, Deutschland, das dann nichts
mehr zu bieten hätte , Zugeständnisse auf indu¬
striellem Gebiete zu machen.

Laudesuachrichten.
* Altensteig, 5. Juni. Die Zeit ist wie¬

der da, in der es dringend geraten ist, daß der
Landmann seine Früchte gegen Hagelschlag ver¬
sichert. Wie wir schon öfter zum Eintritt in
eine gute Anstalt rieten, so dürfen wir wohl
heute auf einen Paragraphen aller Versicherungs¬
statuten Hinweisen, der besagt, daß die Ver¬
sicherung dann bleibt, wenn der Betreffende sich
nicht bis zum Herbst (fester Termin) abmeldet.
Dies wird nun meist nicht beachtet und unter¬
lassen und statutengemäß hastet die Gesellschaft
ohne weiteres bis zum 15. Juni für alle Schä¬
den ; andererseits ist der Grundbesitzer in der
Zwangslage, bei der gleichen Gesellschaft -mit
demselben Areal sich wieder zu versichern . Auch
der Uebergang aller oder eines Teiles der Grund¬
stücke in andere Hände entbindet von der ein¬
gegangenen Verpflichtung nicht . Es empfiehlt
sich überhaupt , für die Interessenten , die Be¬
stimmungen alle sich genau anzusehen.' Alten steig , 3 . Juni. Von den Schü¬
lern , welche letzten Winter die hiesige Fortbil-

MervehmL. (Nachdruck verboten .)

Eine Erzählung von K. Loch mann.
(Fortsetzung.)

Auch sie, die ich einst so heiß und tief zu lieben meinte, war jung
und verführerisch schön, wie dies übermütige Grafenkind. Auch sie stammte
aus vornehmer Familie, und wenn Aurelie auch nicht reich war, so
besaß doch ich der Erdengüter genug, um einem Menschenpaar das vollste,
reinste Glück , frei von jeder Nahrungssorge , zu sichern.

Auf einem Balle lernte ich das von allen umschwärmte und bewun¬
derte Mädchen kennen, und erwarb , da ich reich und unabhängig war,
bald ihre Hand.

In stiller Zurückgezogenheit auf einem meiner schönen Landgütermit demWeibe meiner Wahl zu leben , und schon im voraus glaubte ich
der Zustimmung Aureliens zu diesem Plane gewiß zu sein.

Ist es nicht des Weibes Bestimmung, dem Manne zu folgen, wohin
rr es führt, in seinem Glück auch das ihrige zu finden.

O bittere Täuschung!
Ich war überrascht, als meine junge Gattin , nach den ersten Wochen

UnseresAufenthaltes auf dem schön gelegenen , bequem eingerichteten
Schlöffe , mir unter Thränen erklärte, daß sie in dieser Abgeschiedenheit
ferner nichtleben wolle, daß sie sich nach den Zerstreuungen ihrer Jugend
sehne. Vergebens waren meine Bitten, meine Vorstellungen, daß ich
MeinemBeruf ihrer Laune willen nicht entsagen könne, daß ich aber
alles thun wolle, um ihr den Aufenthalt im Schlosse schön und behaglich
M machen ! Ich wollte Gäste einladen, Feste arrangieren ! Was wollte
Mld that ichnicht alles!

Aureliens Verstimmung blieb. — Nach und nach verwandelten sich
Hre einstigen Tugenden in eben so viele Fehler ; sie war ja meine Gattin

und hatte nicht mehr nötig, sich zu verstellen . So sah ich denn bald ein,
daß ich anstatt einer liebenden Gattin eine selbstsüchtige Kokette geheira¬
tet, die in ihrem Gatten nur ein Spielzeug ihrer Launen sah. Die
Stellung einer reichen und vornehmen Dame schien ihr nur allzu geeig¬
net, ihrer Putzsucht und Verschwendungssucht freien Lauf zu lassen . —

lieber ein Jahr hatten wir so auf unserem Landsitz zugebracht , als
Aurelie einem Kinde das Leben gab.

Die Geburt des zarten Knaben machte mich unendlich glücklich;
— ich hoffte , die Liebe zu dem Kinde würde auch einen günstigen Einfluß auf
Aurelien ausüben . Gibt es doch auf dem weiten Erdenrunde nichts
Schöneres und Erhabeneres als die Einheit von Mutter und Kind , die,
durch die heiligsten Naturgesetze mit einander verbunden, sich nie einander
entfremden dürften ! — Doch auch Aurelie folgte der Mode unserer vor¬
geschrittenen Zeit und das Kind wurde den Händen einer Wärterin an¬
vertraut, die es nur zu bestimmten Stunden des Tages, schön geputzt,
zu meiner Gattin bringen durfte. Sonst kümmerte sie sich nie um den
Knaben ! Oft saß ich an Stelle der unnatürlichen Mutter nachts an der
Wiege unseres Kindes, und betete zu Gott , daß uns das zarte Wesen
erhalten bleiben möge.

Aber, wie eine Blume, die vom mütterlichen Stock gerissen ist, so
welkte das Kind, dessen Mutter es fremden Armen, fremder Pflege an¬
vertraut hatte , hin. Der süße , kleine Knabe starb.

Aurelie zerfloß in Thränen, die wohl der bitteren Reue entspringen
mochten . — Ich selbst empfand Mitleid mit ihrem Schmerz, denn ich
liebte sie ja immer noch , gab endlich ihren und des Arztes vereinten
Bitten nach, und entschloß mich, einen belebten Badeort mit ihr zu be¬
suchen. Mein Weib war in der letzten Zeit wirklich leidend und ich selbst
sehnte mich, ohne es mir einzugestehen — von dem Orte der Trauer fort.

Kaum war ein Vierteljahr nach dem Tode des Kindes vergangen



dungsschule besucht haben , haben folgende Prä¬
mien erhalten und zwar : Friedr . Klumpp und
Reinhold Maier je 2 Mk . 50 Pf . ; Alfred
Dengler , Friedr . Seeger , Ludwig Kappler , Her¬
mann Hahn je 1 Mk . 50 Pf . ; Friedr . Merkle,
Joh . Gg . Walz , Ludwig Wochele je 1 Mk.
Von den Zeichenschülern erhielten eine Prämie
von je 1 Mk . 50 Pf . : Michael Klaiß , Karl
Hartmann , Adolf Henßler , Friedr . Brenner,
Christian Kirschemann , Emil Naschold.

* Haiterbach, 3 . Juni . Heute nacht um
1 Uhr wurde hier alarmiert , da ein unheimliches
Brausen Hochwasser v erkündete . Von 1 —3 Uhr
war alles auf den Beinen und räumte die Stra¬
ßen. Die Fluten kamen indes zerteilt und rich¬
teten im Städtchen weniger Schaden an . Da¬
gegen ist die Zerstörung der Fruchtfelder eine
furchtbare ; zum Teil fast metertiefe Gräben
zerrissen die Fluren , und zwar gerade auf der¬
jenigen Halde , die von dem Wasser am Him¬
melsfahrtsfest verschont blieb . Der Schaden
ist viel größer als das letztemal . (N . Tgbl .)

* Stuttgart, 4. Juni . Seine Majestät
haben eine ziemlich gute Nacht gehabt . Heute
morgen haben Allerhöchstdieselben , dem Rate
des Leibarztes Folge gebend, den Samtätsrat
Dr . Marc aus Wildungen zur Konsultation
empfangen , welcher erfreulicherweise konstatieren
konnte, daß in dem Zustand des Allerhöchsten
Kranken ein Grund zur Besorgnis nicht liegt,
und daß binnen kurzem das Verschwinden der
jüngst aufgetretenen Störung wieder erwartet
werden darf.

* Stuttgart, 1 . Juni . (Zur Ordens¬
frage .) Das „D . Volksbl .

" berichtet über die
Audienzen , welche der Ausschuß des Ulmer Ka¬
tholikentags , geführt vom Grafen v. Rechberg
und Rothenlöwen , und des weiteren bestehend
aus den Herren Gröber , Dekan Kollmann , Lan¬
dauer und Probst am 18. April beim Kultmi¬
nister v. Sarwey und am 6 . Mai beim Mini¬
sterpräsidenten Frhrn v. Mittnacht hatte . Herr
v. Sarwey sagte den Herren , das am 30 . Dez.
v. I . vom Bischof von Rottenburg gestellte Ge¬
such , ihm die Errichtung einiger Männerklöster
zu ermöglichen , sei von ihm (dem Minister ) nach
erstattetem Vortrag an den König mit Schrei¬
ben vom 10 . März ablehnend beschieden worden.
Das Staatsministerium sei mit diesem Bescheid
einverstanden gewesen. Nachdem der Herr Mi¬
nister die verfassungsmäßige Seite der Frage
besprochen, erklärte er u. a . : In Württemberg
haben bisher keine Niederlassungen von Männer¬
orden bestanden . Von kirchlicher Seite sei stets
die wohlwollende Fürsorge des Staates für die
Befriedigung der Bedürfnisse der katholischen
Kirche anerkannt worden ; die Pastorationsver¬
hältnisse seien durchaus geordnet . Bis jetzt sei
in Württemberg der Friede zwischen Staat und
Kirche und im Großen und Ganzen der Friede
unter den Konfessionen gewahrt geblieben . Schließ¬
lich, sagte der Herr Minister , möchte er noch
dem Wunsche Ausdruck geben, daß der Ausschuß
der Mmer Katholikenversammlung seinen großen

und maßgebenden Einfluß für die fernere Be¬
wahrung des unschätzbaren Gutes des konfessio¬
nellen Friedens einsetzen und dafür wirken wolle,
daß die Besprechungen des Gegenstandes , nament¬
lich in der Tagespreise , sich verletzender Kund¬
gebungen enthalten . Herr v. Mittnacht erklärte,
daß es dem Staatsministerium und jedem ein¬
zelnen Mitglied desselben leid gethan habe , dem
Herrn Landesbischof eine auch aus weiteren ka¬
tholischen Kreisen unterstützte Bitte nicht gewähren
zu können . Da aber seit dem letzten abschlägigen
Bescheid der Regierung im Jahre 1887 eine
wesentliche Aenderung in maßgebenden Verhält¬
nissen nicht eingetreten , im Gegenteil die Ver¬
hältnisse eher ungünstiger geworden seien, so
könne das Beharren der Regierung auf ihrem
bisherigen Standpunkte kaum auffällig erscheinen.

* In Horb war am letzten Sonntag eine
Anzahl von Gemeinde - und Korporationsbeamten
des Schwarzwaldkreises versammelt zur Be¬
sprechung über die Pensionsberechtigung der
Gemeindebeamten , worüber Herr Stadtschultheiß
Glückher von Rottwetl eingehend referierte . Die
nächste Versamml . findet in Rottweil mit der
Landesversamml . Ende Juli statt.

* Rottenburg, 2 . Juni . Der Gemeinde-
rat hat bezüglich der mit dem Versicherungs¬
wesen verbundenen Gefahr der Verleitung zur
Brandstiftung durch Beschluß vom 27 . v. M.
eine Kommission aufgestellt , welche sich vor Be¬
glaubigung von Mobiliar - Feuerversicherungs¬
anträgen von dem Vorhandensein , sowie von
dem Werte der zu versichernden Gegenstände bei
jedermann ohne Ausnahme zu überzeugen hat.

* In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch
hat ein starkes Gewitter in Oderschwaben ge¬
haust ; verschiedentlich haben die Blitze gezündet
und Brände zur Folge gehabt . Aus Biberach
wird geschrieben : » Nach einem sonnigen Früh¬
lingstage umzog sich gestern nacht ' ^ 11 Uhr
der Horizont ringsum mit schweren Gewitter¬
wolken. 11 ^ 4 Uhr brach ein furchtbares Ge¬
witter los . Der ganze Himmel schien einer
Feuermasse gleich. Unaufhörlich rollte schreck¬
licher Donner und Wassermassen stürzten her¬
nieder , daß man glauben konnte , die ganze Ge¬
gend sei der Vernichtung anheimgefallen . Der
Marktplatz glich einem See , die Straßen reißen¬
den Bächen . In das entsetzliche Wüten der
Elemente gellte um 12 Uhr der Schauerruf der
Sturmglocken . Das zwischen der Pfarrkirche
und dem alten Rathause gelegene große Haus des
Buchhändlers Hetsch brannte lichterloh und drohte
den angrenzenden Gebäuden den Untergang.
Erst morgens 3 Uhr fand das Ungewitter sein
Ende . Inzwischen traf der Blitz in der Ried-
linger Vorstadt ein Hans , in Hochdorf das Rat¬
haus und in Warthausen die Nothelfersche Wirt¬
schaft, jedoch ohne zu zünden , während in der
Richtung nach Süden der gerötete Himmel eine
zweite Feuersbrunst anzeigte . Die Wassermas¬
sen zerstörten bei Mittelbiberach die Feldregu¬
lierung . Zwischen genanntem Orte und Obern¬
dorf wurde die Straße zwischen Aeckern und

Wiesen beschädigt . Der Wolfenthalbach verließ
seine Ufer , und die Riß drohte das Gleiche zu
thun . Die Markungen von Bergerhausen und
Warthausen sollen gleichfalls schwer gelitten
haben ." Aehnliche Hiobsbotschaften lesen wir
aus Saulgau und Waldsee.

* (Verschiedenes .) In Ebingen wur¬
den am Sonntag 5 Kinder zu gleicher Zeit ge¬
tauft ; als die Hebamme nun das Kind eines
jungen Ehepaares der sehnsüchtig harrenden
Mutter zurück brachte , gewahrte dieselbe , daß
ein fremdes Kind in den Kissen lag , und machte
die Hebamme sofort darauf aufmerksam . Wäh¬
rend man noch darüber debattierte , daß die
Hebamme das so unerwartet hereingeflogene
Vögelein ins rechte Nest verbringen und das
fehlende dafür wieder holen solle, wurde auch
schon aus einem anderen Hause , wo das scharfe
Auge der Mutter die Verwechslung ebenfalls
bemerkt hatte , der vermißte Schatz herbeigebracht
und das unbewußt angestiftete Unheil ward
unter großer Heiterkeit der Beteiligten wieder
gut gemacht . — In Strümpfelbach im
Remsthal kamen am Dienstag bereits die ersten
reifen Kirschen zum Verkauf . — In Cann¬
statt haben die Metzger die Fleischpreise er¬
mäßigt , und kostet nunmehr das Kalbfleisch statt
70 Pfg . 65 Pfg ., das Schweinefleisch statt 68
60 Pfg . — Gegenwärtig wird an der Straße
von Künzelsau nach Morsbach ein Bier¬
keller gegraben . Dieser Tage nun fiel bei den
Grabarbeiten ein Stück Erde herab und traf
einen unten arbeitenden Maurer so unglücklich
an Kopf , Achsel und Rückgrat , daß dieser andern
Tags seinen Verletzungen erlegen ist. Der
Verunglückte htnterläßt eine Witwe mit mehreren
Kindern . — JnMühringen gab es letzten
Freitag große Volksansammlungen in den
Straßen , trotzdem 2 Stalionskommandanten
und ein Landjäger hieher beordert waren . Eine
Unordnung kam aber nicht vor . Man wollle
nur den Mörder Straßer , der 1882 den Hopfen¬
händler Buß aus Rottenburg , nachts auf der
Straße hier erstach, sehen, da Straßer an den
Ort der That geführt wurde . Straßer ist groß
und stark , Krankheit liest man ihm jedoch im
Gesicht ab . Er legle ein vollständiges Ge¬
ständnis ab . — Eine junge Frau stieß sich in
voriger Woche in Heidenheim beim Boden¬
putzen eine Nadel in den Finger . Bald schwoll
derselbe sowie die ganze Hand in besorgnis¬
erregender Weise an . Trotz der Amputation
des Fingers und anderer Operations - Eingriffe
des Arztes ist dieselbe dennoch an Blutvergiftung
gestorben.

* Eine interessante Entscheidung hat neuer¬
dings das OberlandeZzericht München über¬
einstimmend mit anderen Gerichtshöfen bezüglich
gewisser Vertragsbestimmungen gefällt . Nach
derselben kann niemand gezwungen werden , diese
Bestimmungen , die sich häufig in Verträgen fin¬
den zu erfüllen . Das erwähnte Oberlandesgericht
hat nämlich die Klage der Nähmaschinenhandlung

und schon legte meine Frau ihre äußere und damit zugleich leider auch
die innere Trauer ab . Sie zeigte sich wieder ganz anders . Was ste
bisher versäumt hatte an Glanz und Prunk , versuchte sie nachzuholen.
Sie kaufte was ihr gefiel, es mochte kosten , was es wollte , ste suchte einen
Stolz darin , stets die Schönste und Glänzendste zu sein.

Mit Schrecken gewahrte ich, welch große Summen meine Frau auf
ihren Putz und ihre Vergnügungen verschwendete , ich machte ihr Vor¬
stellungen ; sie blieben natürlich erfolglos.

Ich drohte ihr endlich, auf unseren Landsitz zurückzukehren, wenn
sie ihre Ausgaben nicht einschränke.

So war denn unsere Verbindung längst nur noch ein äußerer Schein
geworden ; meine Frau ging ihren eignen Weg und ich ließ sie schließlich
gewähren , so weit es mir eben meine Pflicht gestattete.

Auf einmal schien es , als hätte sich Aurelie meine Bitten zu Her¬
zen genommen , ihre Geldforderungen hörten nach und nach auf . — Und
ich Verblendeter ahnte kein Unheil ! — O ! über meine Kurzsichtigkeit!
— Doch ich will berichten . Es war an einem heiteren Herbstabend , als
ich von einem späten Spaziergang zurückkehrte und das Zimmer meiner
Frau noch leer fand . Ermüdet wie ich war , warf ich mich angekleidet
aufs Lager , ohne Schlaf finden zu können. — Wo mochte Aurelie sein?
Warum blieb sie so lange aus ? Der Gedanke an ste peinigte mich
unablässig.

Mitternacht war vorüber , als an der Hausglocke geschellt wurde,
und ich bald darauf die Stimme meiner Frau vernahm , die leise im
Nebenzimmer mit der ste erwartenden Kammerzofe sprach.

Ich sprang auf , ging zu ihr hinein , und sandte das Mädchen hinaus.
Heftig erregt machte ich nun Aurelien Vorwürfe wegen ihres späten
Kommens ; daß ich den Anstand gewahrt wissen wolle , sagte ich ihr , und
daß ich als Gatte von ihr verlange , daß sie, wenigstens der Dienerschaft

i wegen , vor Anbruch der Nacht im Haufe sein müsse. — Sie antwortete
i nicht viel ; sie sah bleich und verstört aus und blickte mich nicht an . So

legte sich denn auch bald meine Heftigkeit , ich kehrte in mein Schlaf¬
zimmer zurück. Aber ich fand auch jetzt keinen ruhigen Schlaf . Verwor¬

rene Träume schreckten mich oft aus dem Halbschlummer , in den ich end¬

lich sank — und kaum dämmerte der Morgen , so war ich wieder voll¬
kommen wach.

Ich kleidete mich an , um , da ich ohnehin wach war , ein wenig
früher , als sonst, meinen Morgenspaziergang zu machen, trat jedoch ehe
ich das Haus verließ , nochmals in das Zimmer meiner Frau.

Da — noch heute , wo ich nach Jahren diese Ereignisse , die Ge¬

schichte meines Leids dem Papier anvertraue , weil ich ja niemand habe,
dem ich mein gramdurchwühltes Herz ausschütten könnte , heute noch zittere
ich bei dem bloßen Gedanken , da - fand ich das Zimmer leer.

Als ich mich ein wenig gefaßter umblickte, gewahrte ich auf ihrem
Nachttischchen einen Zettel , der mit unsicherer flüchtiger Hand geschrieben
ungefähr folgendes enthielt:

„Wenn Du diese Zeilen liest , bin ich nicht mehr unter den
Lebenden ! — Ich griff , um mir Geld zu verschaffen , das Du
mir verweigertest , heimlich zum Spiel ! Das Glück wechselte stets
— bis es mich gänzlich verließ . — Ich verspielte meine Garderobe,
meinen Schmuck, und als ich nichts mehr besaß , griff ich zum letz¬
ten verzweifelten Mittel : Ich bestahl Dich , Robert ! einen Nach¬
schlüssel zu Deiner Kassette besaß ich längst . Verzeihe mir urck
bete für mich. Aurelie ."

Ich war wie gelähmt — ich wußte mich nicht zu fassen , und , als mir

endlich das Bewußtsein der entsetzlichen Wahrheit zurückkehrte, eilte ich
die Treppe hinab ins Freie . Vielleicht konnte ich sie noch retten , ihr
Leben erhalten . (Forts , folgt .)



G.
' Neidlinger in Hamburg gegen deren früheren

Geschäftsführer Lazi in Straubing auf Zahlung
einer Konventionalstrafe von 1000 Mk. als un¬
berechtigt abgewiesen . Lazi hatte sich in einem
Vertrag verpflichtet , während eines vollen Jahres
nach Ausscheiden aus dem Neidlinger'schen Ge¬
schäft weder direkt noch indirekt für ein anderes
Nähmaschinen-Geschäft thätig zu sein, noch ein
solches zu betreiben . Das Gericht entschied,
daß eine solche Vertragsbestimmung unsittlich
und widerrechtlich (der Gewerbefreiheit zuwider¬
laufend ), also unerlaubt fei und wies deshalb
die Klägerin ab.

* Berlin, 2. Juni. Die Vorbereitungen
für die Berliner Weltausstellung nehmen großen
Umfang an. Der Verein für Gewerbefleiß
richtete eine Adresse an den Reichskanzler um
Förderung des Planes durch die Reichsregierung.

* Berlin, 4. Juni. Die Hamburger Nach¬
richten bringen eine Zuschrift , worin behauptet
wird, die Agitation gegen die Getreidezölle gehe
hauptsächlich von einigen großen Firmen aus,
welche ganz bedeutende Quantitäten Roggen,
angeblich über 100 000 Mispel ( IWispel — 25
Scheffel) zu hohem Preise verkauft hätten und
jetzt die Anschaffung nur mit großem Verluste
machen können . Dieselben würden nach Auf¬
hebung des Zolls die abgemachten Preist doch
verlangt und erhalten haben und hätten damit
Millionen verdient. Auf keinen Fall hätte das
Pnblikum von der Suspendierung der Zölle
einen Gewinn gehabt.

* Eine militärische Neuerung wird gegenwär¬
tig in Berlin bei dem Gardefüsilierregiment
auf ihre Nützlichkeit hin geprüft . Zwei Kompag¬
nien haben wasserdichte grüne Ueberzüge erhalten,
welche über die Helme und über die Kochgeschirre
gezogen werden , um deren Blinken zu verhindern
und die Truppen so auf weitere Entfernnng
möglichst unsichtbar zu machen . Ende Juni ist
ein Bericht über die Zweckmäßigkeit dieser Ueber¬
züge einzureichen.

* Das Sperrgeldergesetz ist nunmehr im preuß.
Abg . - Haus gegen die Stimmen der Nationalli¬
beralen und der Mehrheit der Freikonservativen,
sowie der Minderheit der Konservativen ange¬
nommen worden. Die Debatte bot nichts Neues.

* Ratzeburg, 3. Juni. Große Auf¬
regung herrscht hier über einen beveutenden
Fehlbetrag , der sich in der Kasse der Vorschuß¬
anstalt ergeben hat ; viele Wechsel werden ver¬
mißt . Ein Kassierer ist emflohen , aber schon
in Hamburg verhaftet worden. Viele Bürger
sind als Aktionäre haftbar.

* Man muß sich nur zu helfen wissen ! In
einem Dorfe des Elsaß hatte eine Frau einer
Henne einige Ganseier zum Ausbrüten gegeben.
Da die Wasseroögel bekanntlich eine Woche
länger brüten als die Hühner , so scheint der
biederen Bruthenne die Zeit lang geworden -zu
fein und sie ließ die Eier im Stich . Was
thut die Frau um die Eier nicht verderben zu
lassen ? Sie nimmt dieselben und legt sie zu
ihrem Mann, welcher wegen Krankheit das

Bett hütete, in die warme Lagerstatt . Und
richtig nach einigen Tagen wurde sie mit einer
Herde junger Gänschen beglückt.

Ausländisches.
* London, 4. Juni . Einer amtlichen

Depesche zufolge wurden in Shanghai 7 Mis¬
sionare ermordet, 3 schwer verwundet. Die
Europäer flüchten massenhaft. Weitere Depeschen
melden Fortdauer der Unruhen in Shanghai.
Zwei Missionshäuser sind demoliert. Die europ.
Konsulate werden durch chinesische Truppen ge¬
schützt . England entsendet 3 Kriegsschiffe nach
Shanghai.

" Nach einer Petersburger Meldung der
„ Kreuzztg ." ist der Prachtbau der dortigen
Synagoge mit der Begründung geschlossen wor¬
den , es sei nicht abzusehen , zu welchem Zwecke
eine Synagoge in einer Stadt notwendig sei,
in der die Juden überhaupt das Recht nicht
hätten , sich seßhaft zu machen. Und noch dazu
ein Bau, der die christlichen Gotteshäuser an
Pracht überrage . Der Zar sei judenfeindlicher
denn je.

* Als ein bemerkenswerter Nachtrag zu den
bisherigen Berichten über das 25jähr. Königs¬
jubiläum in Rumänien ist zu verzeichnen, daß
Rußland cs nicht für angezeigt befunden hat,
dem königl . Jubilar irgend ein Zeichen kon¬
ventioneller Aufmerksamkeit zu widmen. Wäh¬
rend die Gesandten aller in Bukarest diplomatisch
vertretenen Staaten dem König Karl I. Glück¬
wunschschreiben ihrer Vollmachtgeber oder, wie
der Gesandte des Pfortenstaates, wertvolle Ge¬
schenke überreichten , hat man von Petersburg
aus über das rumänische Königsjubiläum ganz
hinweggesehen und hatte demzufolge auch der
russische Geschäftsträger in Bukarest gar keinen
Anlaß, sich im königlichen Palast um eine be¬
sondere Audienz zu bewerben.

praktische Winke zur Verbesserung unserer
Wenenzucht!

(Aus dem Württemb . Wochenbl. f. Landwirtschaft,)
(Schluß .)

Ein weiterer Hauptpunkt der Bienenzucht
ist die rationelle Fortpflanzung . Die alten,
wenig fruchtbaren Weiseln müssen möglichst be¬
seitige und durch Weisellarven von den größten
und fruchtbarsten Müttern ersetzt werden. Von
solchen Müttern müssen auch die Drohnen ge¬
zogen werden und muß zu diesem Zweck ein:
Drohnenwabe mit großen Zellen in den Brut¬
raum eingehängt werden . Da die Befruchtung
der Weisel bekanntlich in der Luft vor sich geht
so ist der Wert vorzüglicher Drohnen für die
Gesamtheit der Bienen ins Auge zu fassen und
sollte deshalb jeder Bienenzüchter von schlechten
Müttern nie eine Drohne fliegen lassen . Tritt
in einem Stock Weisellosigkeit ein , so muß der¬
selben womöglich sofort abgeholfen werden.
Dies geschieht auf verschiedene Weise: Durch
Einhängen emer Wabe mit frischen Eiern oder,
was noch besser ist , einer Wabe mit schon an¬

gesetzter Weisellarve, auch kann eine Weisel,
wenn solche zu Gebote steht, zugesetzt werden;
es ist jedoch unerläßlich, daß dieselbe in einem
Weiselkäfig zugesetzt wird, aus dem sie erst,
wenn die Bienen sie angeuommen haben, d . h.
nach ca. 24 Stunden, Herausgelaffen wird. Hat
sich in einem Stock schon eine Afterweisel auf¬
geworfen, die nur sogen . Buckelbrut aus ihren
unbefruchteten Eiern erzeugt, so nimmt derselbe
keine echte Weisel mehr an. Da man nun eine
solche Afterweisel nicht aus den übrigen Ar¬
beitsbienen herauskennt , so kann dieselbe nicht
ohne Weiteres entfernt werden. Man stellt des¬
halb den weisellosen Stock abseits und stellt
auf seinen Platz einen frisch eingesetzten Schwarm.
Die Flugbienen des weisellosen Stockes fliegen
der alten Stelle zu ; der Schwarm nimmt , weil
er noch keine Brut hat, dieselben auf, die After¬
weisel , die niemals ausfliegt, bleibt im Stock
zurück mit wenigen Getreuen ; da man sie aber
nicht kennt , muß man sie samt diesen vernichten
und kann die Waben dem Schwarme einhängen.
Niemals aber darf ein Stock Mt Asterweisel
mit einem weiselrichtigen vereinigt werden, denn
in diesem Fall wird immer eine Weisel abge-
than und merkwürdigerweise meistens die ech :e,
und dann sind zwei Stöcke weisellos. Das
Ablegermachen zur Vermehrung der Stöcke halte
ich nicht für vorteilhaft, da es die Mutterstöcke
viel mehr schwächt als Natnrschwärme . Zum
Schluß will ich noch bemerken , daß Hetzt, bei
Eintritt wärmeren Wetters, die sogen , speku¬
lative Fütterung zu beginnen hat, damit die
Weisel zur Maffen - Eierlegung angeregt wird.
Hiedurch wird der große Nutzen erreicht, daß
bei Beginn der Haupttracht viel junges Volk
vorhanden ist. Diese Fütterung darf jedoch
wegen des Raubens nur spät abends vorgenom-
men werden.

Gemeinnütziges.
* (Die besten Nahrungsmittel .)

Einer vollkommenen Nahrung kommt die Milch
am nächsten ; ihr fehlen nur Kohlenhydrate und
Eiweiß in bestimmten Mengen. Durch Zusatz
von Brot können wir diesem Mangel größten¬
teils abhelfen ; es bilden deshalb Milch und
Brot ein vollständig ausreichendesNahrunasmittel

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Der allgemeine Feind der ganzen Mensch¬
heit ist „ Harnsäure" , welche die Ursache so vie¬
ler Krankheiten bildet. Rheumatismus ist Ab¬
lagerung von Harnsäure in den Gedärmen ; Gicht
eine solche in dem Knorbel, Neuralgie , wnin
in den Gesichtsnerven. Hautausschlag, Geschwüre,
die meisten Lungen- und Bronchialaffectionen
verschuldet alle Harnsäure, dadurch enstanden,
daß Nieren und Leber mangelhaft fnuktioniren.

8s.kö Ours ist hier das zuverlässigste
Mittel.

In den bekannten Apotheken L Mk. 4 die
Flasche zu haben. Haupt-Depots : Hirsch-Avo-
theke in Stuttgart und Schwanen -Apotheke in
Eßlingen.

Württ . Schwarzwald - Jerein.
Bczirksdercm Altenstcig.

Am nächstenSonntag , den V. Juni , nachmittags 4 Uhr,
findet im Gasthaus zum Waldhorn die jährliche

statt, wozu die Mitglieder und solche , die es werden wollen , freundlich
eingeladen sind.

Tagesordnung:
Vortrag des Rechenschaftsberichts pro 1890.
Besprechung des Besuchs der Hauptversammlung in Freudenstadt

am 28. d. Mts.
Entgegennahme und Bekanntmachung von Projekten für das

laufende Jahr.
Altensteig, 30. Mat 1891.

Der Ausschuß.
Allen u , jungen k/lknnsrn
virä äls in neuer vsrmslirtsr L.nk-
laxo ersodisnsns LoLritt äss Llsä .-

Or . LlüUor über äas

sr äuroü einen ^nstriok mit

691 dolirreurn
sickeren u . Säuernden Sekut ? S .Uel ^es
erzielen nükts Sie sollte,
seit iSJakrsn btzxvä>krt60ri §1nLlms.rk6 §

^ , O. 6 .- k-atsnt No . 46021 . ^
r̂ osxekts llureüäisLsbrikniedsrlaA i

A . Aocher
Altensteig.

sovis dessen radioals 8e !!nn^ rnr
Lelskrun ^ empkodlsn.

k'rsiv 2nssndnnA unter Oonvsrt
kur 1 Usrk in Lriekmurksn.
Häuurä Lsuäl , Lraunsckvsix.
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Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns A
lüthjttkMtttlÄöutttz.

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
A Dienstag den 9. Juni ds. Js„ A
Es in das Gasthaus zum grünen Baum in Ettmauusweiler 8!

freundlichst einzuladen.
V Erhard Kammann
LL Sohn des
U ff Michael Hammann , Bauers

in Beuren.

^ZurnDerein Altensteig.
Sonntag , de«

7. Juni abends
8 Uhr Versamm¬
lung im Lokal .'

Die Turnstunden
finden Mittwoch und Samstag auf
dem Turnplatz statt, und wird er¬
wartet , daß sich die Mitglieder zahl¬
reich daran beteiligen.

Der Vorstand.

Marie Maulöetfch U
Tochter des LL

Joh. Gg. Maulbetsch, Bauers U
in Göttelfingen . A:

1500—2000 Mk.
liegen sogl. gegen gesetzt.
Sicherheit oder gute
Bürgschaft zum Aus¬
leihen parat. Bei wem,
sagt die Exped. d. Bl.
Göttelfingen

Einen Wagen
Echäleiche -Wagnerholz

verkauft Hstrist. Kirn.



Artensteig Stadt.

Wekanntmachung
belr . Benützung der neuen Priemen-
Tteige (Waldweg im Stadtwald
Priemen Markung Fünfbronn ).

Die Anwendung des hölzernen
Radschuhs ist nunmehr gestattet.

Das Rauhsperren u. das Sper¬
ren mit eisernem Radschuh ist
nach wie vor Verbote » .
Den 5 . Juni 1891.

Stadtschultheißenamt.
Welker.

Schopfloch.

Holz-Berkaus.
Am Montag den 8. d. Mts.

nachmittags 1 Uhr werden auf dem
Rathaus 100 Fm . Lang - und Klotz¬
holz und 25 Rm . Gerberrinden ver¬
kauft , wozu Käufer eingeladen werden.

A l t e n st e i g.

Anzeige L
Empfehlung.

Mache die ergebene Anzeige , daß
ich nunmehr in dem Hause der Frau
Gerlach auf dem Postplatz wohne.
Gleichzeitig erlaube mir mein Lager

in Korbwareu aller Art
bestens zu empfehlen und bemerke,
daß ich auch

Weparctluren
rasch und billig besorge.

Korbmacher Grotzmarrn.

Di« Lur
tru»8 «ürss Kris- 1

AllStliUlK
lEÜÜMQ 8nv ^

ILsktzrtDvblns I
inmoof . Vtzutsct, - 1
t« «I « i « r. 3.2S. I
sAr ckis 8ek« vir l

_ b« »vor,fpr .3 .8S s
I « ,8r»ie4»«iu> r, « o

Apotheker Knrtmnn «,
Ltrcktor » und Hr « ulk» h«fk»

<Schwrij> <B -den).
Var redj «Ä>ten »« Imluanngen I

! ausllrlicUioN gewnl ! Lauxoiss« I
j nucl krnnco 2,1 oiMSteu. '

n« « kt« « t lli« Srkütrauirtle!

Zu haben inAltensteig : I . Schneider;
m Areuöenstadt : Aporh. Griebel , in

MagolL : Hch . Gauß ; in Tübingen:
C. H. Schneider,

Aichhalden,
Oberamts Calw.

Guts -Verkauf.
Der in Nr . 60 und 61 d . Bl . näher beschriebene Gutsverkauf des

Matthäus Schaible , Bauers in Oberweiler findet am

Dienstag den 9 . Juni ds . Zs .,
nachmittags L Uhr

auf dem hiesigen Rathause zum zweiten - und letztenmal statt , wozu
Kanfsliebhaber sekundlichst eingeladen sind.

A . A . : Schultheiß Keck.

,^ i"
« . » « » » » « » « » « : » « « » « « » » . »

»» A l t e n st c i g.
I ii » z » t « I > I ii i > ^

» Z Regen- und Linnen-
In

schirmen
Kindechnnenschirmen,

K Cigamnspitzen,

D »

D »

D ^

D «

D »

D «

D »
M *

Hnndtnchhaltcr,
Gnederndchniter,
Lchlnffchnlter,
LWWinpnder,
WMkilrollen,
Znckrrhämner,
Lch L MMWe«. » »

smie in M» kinslhlügigen Artikeln F »
habe ein reichhaltiges Lager und empfehle dasselbe bei den ÄL ^
billigsten Preisen zu geneigter Abnahme . ^ §

D *
Dreherei und Schirm - Geschäft D

K (gegenüber dem Löwen ). D

DE Reparaturen i« Dreherwaren werden prompt DD

D und billig besorgt.

D
*

DDDD

D

in Stuttgart.
Nmwaiidluiig von Einlagcschcinen r -it . O L D.

Die Inhaber von Einlageschemen I -it . 6 <Rand teils rot, teils schwarz)
und v (Rand grün ) werden aufgefordert , dieselben zur kostenfreien Um¬

wandlung in die neuen Scheine Ickt . L (blau) bei der nächsten Agentur
mit den etwa bereits in ihren Händen befindlichen Scheinen lüt . L zu
übergeben.

Einleger , welche blos Scheine I -it . L besitzen , werden von dieser

Aufforderung nicht betroffen.
Der erste Vorsteher : Ostertag.
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günstige Lelsgönliöit tue örautpssre ! ZZZ
- — - - -- 002

I » » z » l « I > I » » ^
888

Nagold.

V 00 Mffet
OO Sekretäre
88 Weißzeug- L
80 Kleiderkästen
OO Kommode
80 Wasch - und
M Aachttischche»
oo lnit und ohne
SO Marmor.
OO Aettkadeu
88 pottenc , sowie
80 in eiche, matt
OO und blank,

bessere und ein-
fache in jeder

888 Holzart.

GroßeAuswahl OO
in Spiegel « 88

Sesseln,Gischen OO
lackierr und OO

poliert . 88
Gallerten OO

Kichelstange « Oll
und Vorhang - OO

Hlo selten,
tannene HZett-
laden , Kästen 88

und Koffer OOO
weiß und an - 888

gestrichen. oOO

8 LoklalÄmmel - ^ infieklungen in matt u . blank , 80 M , kettröLie L IVlalratren . 888
OOO

Kanze Aussteuern werden auf Wunsch schnell und billig angefertigt OSO

unter Garantie bei DLÄrtiri Look , Möbelschreirrer.
ooo
OOO
ooo

o

8 Alle im Jahre 1841 H
§ und 1842 Geborenen

werden zu einer

gesellig. WtthMoz
H auf Tonntag den 7 . Juni,
g abends zum deutschen Kaiser-
^ Wirt (Rauschenberger ) ein-
L geladen.

Hornberg.

Säger Gesuch.
Ein tüchtiger Säger , welcher selb¬

ständig arbeiten kann , findet sogleich
Stelle bei

Baiermüller Wurster.

Wir versenden:
Waturelltapeten von 10 Pf . an,
Hkanztapeten von 30 Pf . an,
Holdtapete « von 20 Pf . an,
in den großartig schönsten neuen
Mustern , nur schweren Papieren

und gutem Druck.

in Lüneburg.
Jedermann kann sich von der

außergewöhnlichen Willigkeit der
Tapeten leicht überzeugen , da Mu¬
sterkarten franko aus Wunsch überall¬
hin versenden.

Beste »uv billigste Bezugsquelle sw
garantirt neue , doppelt gereinigt u . gewaschene, echt
nordische

Wir versenden zollfrei , gegen Nach« , (nicht unter
io Psd .) gute neue Bettsedern per Pfund s«r
66 Pfg ., 86 Pfg ., 1M . ° IM . 25Pfg . ;
feine prima Halbdaunen IM . 60 Pfg . ;
weitze Polarfedern 2 M . ». 2 M . 56 Pa .;
silberweiße Bettsedern li M . , 3 M.
56 Pfg ., 4 M ., 4 M . 56 Pfg . ». 5 M . ;
ferner : echt chinesische Ganzdaunen <s-dr
süllträsttg» 2 M . 56 Pfg . und 3 M . Ser.
Pallung zum « ostenprcise . — Bei Beträgen von
mindestens 7b M . S°/° Raba « . — Etwa Nicht-

gefallendes wird frankirt bereitwilligst
zurückgenommen.

psoksr Lo . in Nvrforii i- Westst.

Durrweiler.
Unterzeichneter sucht für einen wohl¬

erzogenen , kräftigen Jungen

eine Lehrstelle
bei einem tüchtigen Schreinermeister.

Nähere Auskunft erteilt
Wagner Htoyrer.

!) ie 8elk8tliilf6,

treuer Nathgeber für junge uut alle
Personen , die sich geschwächt fühlen.
Es lese es auchJeder , der an Nervosität,
Herzklopfen , Verdauungsbeschwerden.
Hämorrhoiden leidet , seine aufrichtige
Belehrung Hilst jährlich vielen l 'su-
«enäen rur Ossniullieir und Lrast.
- Gegen Einsendung von 2 Mark in
Briefmarken zu bezieh, von D ^ . 222scl.

ZTi-rrst , OASssIastF -.
2V2>.LL.Wird rnCouv .verschl.iiberschickr.

MKHl Das bekannte Lotterie - und Bank¬
geschäft Carl Heintze inBerlin hat für
alle unsere Leser einen Prospekt der großen
Internationalen Ausstellungs-
Kotterie — 500,000 Loose ü Mk. 1. —
— beigelegt , auf welchen wir hiermit em¬
pfehlend Hinweisen.

A l t e n st c i g.

S chrannen - Zette l
vom 3. Juni 189l.

Dinkel neuer . - 8 85 8 63 8 —

Haber . . . . 9 — 8 51 7 —
Gerste . . . . — — li — — —

Bohnen . . . . — — 9 — — —

Roggen . . . . — — Il80 -
Wicken . . . . - 7 68 -
Welschkorn . . . - 9-

Vikt » alie « preise.
V, Kilo Butter . . . . 80 u. 85 Pf
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